: Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vrnerch 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Nro. 42. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


XI. Jahrg. 


Sonnabend den 18. Februar 1893. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

In Sachen des deutſch-ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrages hatte ſich die „Frankfurter Zeitung“ unterm 15. 
d. M. aus Berlin melden laſſen: „Am Sonntag haben fi 
Vertreter aller Miniſterien und Reichsbehörden über die an 
Rußland zu ſtellenden Forderungen des Handelsvertrages ſchlüſſig 
gemacht. Die Beſchlüſſe find Montag formulirt worden und 
werden nun der ruffiſchen Regierung vorgelegt“. — Nach den 
Informationen der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ iſt 
dieſe Nachricht verfrüht, da, ſoviel genanntes Blatt hört, die 
Antwort, welche von hier auf die ruſſiſchen Vorſchläge ertheilt 
werden wird, noch nicht redigirt iſt. — Ueber das Entwickelungs⸗ 
ſtadium des Vertrages mit Rußland ſchreibt die „Poſt“: „Wenn 
es auch richtig iſt, daß jetzt ein Einverſtändniß unter den ver⸗ 
ſchiedenen in Betracht kommenden diesſettigen Behörden (nach 

nhörung von Intereſſenten) darüber erzielt wurde, in welcher 
Weiſe die ruſſiſcherſeits in handelspolitiſcher Beziehung erhobenen 
orderungen und gemachten Anerbietungen zu beantworten ſeien, 
ſo muß doch die Annahme als irrig bezeichnet werden, als ob 
nunmehr bereits eine Baſis für wirkliche Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen gewonnen ſei. Ob dies der Fall ſein dürfte, wird ſich erſt 
ann ſagen laſſen, wenn die demnächſt von hier abgehende Ant⸗ 
wort auf die viel beregte ruſſiſche Note einer Prüfung in 
Petersburg unterzogen und entweder als Grundlage für weitere 
erhandlungen acceptirt werden oder als hierfür nicht geeignet 
ezeichnet worden iſt.“ 

Der polniſche Reichstagsabgeordnete von Koscielski 
hat ſich zu einem Mitarbeiter der „Deutſchen Warte“ wie folgt 
geäußert: „Das Centrum hält mit ſeiner wirklichen Meinung 
noch zurück. Man weiß nicht, wie es im letzten Augenblick 
ſtimmen wird. Soweit dieſe Partei ſich bis jetzt gegen die Vor⸗ 
lage erklärt hat, find nicht nur parteipolitiſche, ſondern mehr noch 
wahltaktiſche Gründe dafür maßgebend geweſen. Das Centrum 
fürchtet in Norddeutſchland Mandate zu verlieren, wenn es für 
die Regierungsvorlage ſtimmen ſollte. Es iſt möglich, daß in 
Suddeutſchland die Sigl'ſche Volkspartei die Situation dann zu 

rem Nutzen ausbeutet. Wie weit die Ultramontanen aus 
Schleſien und Rheinpreußen denen aus Süddeutſchland folgen 
werden, iſt fraglich. Vielleicht findet eine Abſplitterung des 
Centrums ſtatt. In ſolchem Falle könnte man allerdings die 
Annahme der Vorlage für gefichert halten. Wir Polen werden 
jedenfalls voll und ganz für die Regierungsvorlage eintreten. 
Abänderungen würden wir nur inſoweit zuſtimmen, als die Re⸗ 
gerung dieſelben für brauchbar hält.“ — Die geſtrige kurze 
Meldung wird hierdurch ergänzt. 

Das „Berl. Tagebl.“ wird zu folgender anſcheinend 
Offiziöfen Auslaſſung benutzt: „In der Preſſe find neuer: 
dings mehrfach Andeutungen gemacht worden, als ob es nicht 
ſchuncbeſcheinlich ſein möchte, daß in abſehbarer Zeit das Volks⸗ 
b ulgeſetz aus der Verſenkung wieder emporſteigen werde, in 
ie es infolge der Märzkriſis des vorigen Jahres plötzlich ver⸗ 
ſchwunden iſt. Daran iſt natürlich nicht zu denken. Wenn in 

erbindung damit aber an eine Rückkehr des Grafen 
Zedlitz ſelbſt auf den Poſten eines Kultusminiſters gedacht 
wird, fo find wir in der Lage, demgegenüber auf das beſtimm⸗ 
teſte verſichern zu können, daß eine ſolche Möglichkeit gänzlich 


Sylvia. 
Erzählung von G. Salviati. 
1 (Nachdruck verboten). 
(1. Fortſetzung.) 

| Um Onkel Friedrichs Autorität war es noch bei weitem 
chlechter beftellt. Er llebte den kleinen Wildfang über alles, 
und wenn Sylvia ihn mit ihren großen, treuherzigen Augen an⸗ 
baute, hätte er es nicht über das Herz gebracht, ihr irgend eine 
Bitte abzuſchlagen. 

Während die Bewohner des Forſthäuschens in ihrer Wald⸗ 
einſamkeit ein recht stilles, gleichförmiges Leben führten, ging es 
auf dem Schloß in ähnlicher Weiſe zu. 

R Graf Achim hatte ſich, einige Monate von ſeiner großen 
N eiſe zurückgekehrt, mit der in der ganzen Gegend als ſehr geiſt⸗ 
15 und ſchön bekannten Baroneſſe von Trechnitz verheirathet, 
wude Verdindung auch eine überaus glückliche geweſen. In den 
glelteſten Kreiſen erregte es daher die innigſte Theilnahme, als 
N unglücklicher Sturz vom Pferde dem kraftvoll blühenden 
eben des Grafen ein Ende und die Gräfin Hilda nach nur 
zweijähriger Ehe zur Wittwe machte. 
S Langſam nur hatte ſich die letztere von dem furchtbaren 
core erholt, ſtill und abgeſchieden lebte fie der Erziehung 
des Sohnes, der, von Geburt ein zartes, ſchwächliches Ge⸗ 
Öpfchen, doppelter Sorgfalt und Pflege bedurfte und das ganze 
erzblatt der Gräfin war. 
2 Außer den Verwandten der Schloßherrin kam nur felten 
mand nach Baltzig, öde und einſam ſtanden die vielen Prunk⸗ 
gemächer des ſchönen alten Gebäudes, in welchem früher ſo viel 
0 und Heiterkeit geherrſcht, und die entfernteren Theile des 
großen Parkes wurden faft nie mehr betreten. — 
von Nach dem wir den freundlichen Leſer mit den Bewohnern 
10 Schloß und Forſthaus näher bekannt gemacht, kehren wir 
end riedrich Weckmann zurück, der, ſoeben aus dem Dickicht tre⸗ 
„ſtehen bleibt und mit freudigem Ausdruck den friſchen, 


ausgeſchloſſen ſei. Graf Zedlitz hat ſelbſt wiederholt erklärt, er 
werde, auch wenn es ihm angeboten werden ſollte, das Kultus— 
reſſort nie wieder übernehmen. Selbſtverſtändlich iſt damit nicht 
gejagt, daß Graf Zedlitz nicht früher oder ſpäter einen anderen 
Miniſterpoſten erhalten könnte. In ſonſt gut unterrichteten 
Kreiſen freilich neigt man mehr der Annahme zu, der Genannte 
werde zur gegebenen Zeit eine Oberpräſidentenſtelle erhalten oder 
aber auch vielleicht einmal (natürlich ſcheidet dieſe Perſpektive 
unter denen, welche aktuelle Bedeutung haben, aus) dazu aus⸗ 
erſehen werden, als kaiſerlicher Statthalter an die Spitze von 
Elſaß⸗Lothringen zu treten. Sein eminentes Verwaltungstalent 
laſſen ihn hierzu in gleicher Weiſe geeignet erſcheinen, wie die 
Eigenart ſeiner Perſönlichkeit“. 

In der geſtrigen Sitzung der franzöſiſchen 
Deputirtenkammer interpellirte der Deputirte Leydet 
die Regierung über deren allgemeine Politik. Nach einer längeren 
Rede des Miniſters Ribot nahm die Kammer mit 315 gegen 
186 Stimmen eine von Ribot gebilligte Tagesordnung Leygus 
an, in welcher die Kammer der Regierung das Vertrauen aus— 
drückt, daß dieſelbe die demokratiſchen Geſetze aufrechterhalten 
und eine rein republikaniſche Politik verfolgen werde. 

Vor den Pariſer Geſchworenen beginnt am 6. Mai der 
zweite Panamaprozeß, bei dem es ſich vornehmlich um die 
Beſtechungen handelt. Man hofft bis dahin des Hauptſchuldigen, 
Artons, habhaft zu werden. 

Während man ſich in der franzöſiſchen Kammer in allerlei 
Deklamationen über Englands Vorgehen in Egypten erging, 
haben die Franzoſen in aller Stille Dahomay annektirt. 
Daß dies geſchehen würde, konnte vorher ernſtlich nicht bezeichnet 
werden, obgleich franzöſiſcherſeits verſichert wurde, das Land ſolle 
einheimiſchen Häuptlingen übertragen und dieſe allerdings unter 
franzöſiſchen Schutz geſtellt werden. 

Die ruffifch = offiziöſe „Allgemeine Reichs⸗Korreſpondenz“ 
ſchreibt: „Vor einigen Tagen ging eine Mittheilung durch die 
deutſche Preſſe, wonach die ruſſiſchen Gewehrfabriken 
bei der Herſtellung des neuen kleinkalibrigen Gewehrs vollſtändig 
verſagt hätten, ſodaß die Neubewaffnung der rujfiihen Armee 
zum Herbſt 1894, dem von Anfang an hierfür in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Termine, nicht würde erfolgen können. Wir erfahren 
hierzu von zuſtändiger ruſſiſcher Seite, daß dieſe Nachricht den 
Thatſachen nicht entſpricht. Sowohl die franzöſiſchen und bel⸗ 
giſchen Gewehrfabriken, die mit großen Aufträgen ruſſiſcherſeits 
betraut worden ſind, wie auch die ruſſiſchen ſelbſt haben die 
ihnen geſtellten Lieferungsfriſten bisher pünktlich einzuhalten ver⸗ 
mocht; ebenſo haben ſich bei der Abnahme der einzelnen Gewehr: 
lieferungen keinerlei Mängel in der Fabrikation gezeigt, welche 
geeignet waren, die Kriegsbrauchbarkeit der Gewehre in Frage 
zu ſtellen, und ſomit eine Verzögerung in der Herſtellung zu 
bewirken. Die ruſſiſche Armee dürfte daher bis ſpäteſtens Ende 
nächſten Jahres mit den neuen Gewehren ausgerüſtet ſein.“ 

Die formelle Annexion der hbawaijden In⸗ 
ſeln durch die Vereinigten Staaten von Amerika ſteht bevor. 
Präfident Harriſon hat dieſerhalb eine Botſchaft an den Senat 
gerichtet, aus welcher hervorgeht, daß zunächſt eine proviſoriſche 
Regierung auf Honolulu eingeſetzt werden fol. 


hellen Tönen einer Mädchenſtimme lauſcht. Vor ihm lag das 
Jagdſchlößchen, auf deſſen alter verfallener Treppe Sylvia ſaß, 
eifrig beſchäftigt, aus Leberblümchen, Sternblumen und Erika 
einen Kranz zu winden, dabei fröhlich mit den Vöglein um die 
Wette ſingend. 

Kaum aber hatte ſie den Jägersmann erblickt, als ſie ihre 
Blumen bei Seite warf und erfreut aufſpringend dem Nahen⸗ 
den entgegeneilte. 


„Ei, Onkel Friedrich, wie ſchön, daß Du kommſt. Du ſollſt 
mir ſagen, ob der Kranz ſehr häßlich wird; ich habe ihn ſchon 
zweimal aufgemacht, die feinen Blümchen wollen garnicht pariren, 
und ich möchte ihn doch ſo gern hübſch haben. Morgen iſt 
nämlich der Geburtstag von Müllers Käthchen, da will ich ihr 
eine Ueberraſchung machen. Aber, Onkel, Du mußt es ihr auch 
nicht verrathen.“ Sie hatte bei dieſen Worten den ſchmunzeln⸗ 
den, ſie wohlgefällig betrachtenden Mann an die Hand gefaßt 
und zog ihn zu der Treppe. 

„Aber Kind, Sylvia, ich verſtehe davon ja gar nichts. Du 
hätteſt die Blumen zur Großmutter bringen ſollen, ſie iſt darin 
geſchickt und hätte Dir wohl zu rathen gewußt.“ 

„Ach, Onkel Friedrich, es iſt ſo ſchön bier draußen, und 
Großmutter hat immer ſoviel zu thun, da ſoll ich dann auch 
nähen oder ſtricken, und das iſt ſo garſtig, Onkel, Du kannſt gar 
nicht glauben, wie häßlich.“ 


„Du biſt ein Wildfang, Mädel, ein rechter kleiner Tauge⸗ 
nichts, was wird wohl aus Dir werden?“ 


„Ich muß Sängerin werden, ſagte der Herr Lehrer, und 
ich will auch, Onkel, ach, das muß ſchön ſein! Da lebe ich 
dann auch in einer großen Stadt und habe ſo ſchöne Kleider 
wie die Gräfin!“ 


Friedrich Weckmann lachte laut auf, ſtrich ihr über das 
glänzende ſchwarze Haar und fragte: „Alſo eine vornehme Dame 
möchteſt Du werden?“ 


Vreußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
32. Sitzung vom 16. Februar 1893. 

Die Berathung der Petition des landwirthſchaftlichen Centralvereins 

zu Halle gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag wird fortgeſetzt. 
Abg. Vopelius (freikonſ.) erklärt, der Reichskanzler habe geſtern 
inbezug auf feine Aeußerungen über Geheimrath Huber von unqualificir⸗ 
baren Verdächtigungen geſprochen. Er halte eine ſolche Aeußerung gegen⸗ 
über einem Mitgliede dieſes Hauſes für unberechtigt. Redner weiſt ſodann 
die Richtigkeit ſeiner Behauptungen über den Geheimrath Huber nach. 

Abg. Schmieding (natlib.) erklärt ſich für einen ruſſiſchen Handels⸗ 
vertrag. Man brauche aber die Verhandlungen nicht zu überſtürzen, 
Deutſchland könne warten. e 

Abg. Schmitz⸗Erkelenz (Centrum) hält es für die Pflicht der Abge⸗ 
ordneten, die ſchwebenden Verhandlungen zu beeinfluſſen, um ſo mehr, 
als die Landwirthe von der freiſinnigen Preſſe in der unerhörteſten Weiſe 
angegriffen und beſchimpft werden. 

Abg. Böttinger (natlib.) erklärt die Klage für berechtigt, daß die 
Intereſſenten beim Abſchluß von Handelsverträgen nicht genügend gehört 
werden. 

Miniſter v. Berlepſch führt dagegen aus, daß die Befragung der 
induſtriellen Intereſſenten in erſchöpfendſter Weiſe erfolgt ſei. 

Abg. Dr. Ritter (freikonſ.) ſtimmt für den Antrag v. Dziembowski 
und für den Zuſatzantrag v. Eynern, welcher ſtatt „Induſtrie“ ſetzen 
will „Handel und Gewerbe“. Für den Handel, der heute bei der Ge: 
treideſpekulation ſo bedenkliche Blüten treibt, brauchen wir das Intereſſe 
der Regierung nicht anzurufen. Der Antrag Dziembowski ſei auch 
politiſch nothwendig, denn er ſtärke die Poſition unſerer Unterhändler. 

Abg. v. Eynern (natlib.) iſt der Anſicht, daß auch die Induſtrie 
von einem ruſſiſchen Handelsvertrag nicht ſehr viel zu erwarten habe, 
und zwar hauptſächlich wegen der Schwankung des Rubelkurſes. Die 
Frage der Silberwährung ſolle man nicht in die Agitation werfen. Beim 
Abſchluß eines Vertrages mit Rußlaud dürfe ſich das deutſche Reich nichts 
vergeben. 

Abg. Broemel (freiſ.) meint, wenn es den Agrariern gelinge, den 


ruſſiſchen Vertrag zu hindern, ſo werde der Jubel darüber in Frankreich 


und Rußland laut werden. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (deutſchkonſ.) führt aus, ein Beweis, 
daß unſere Reden hier nickt überflüſſig ſind, liegt darin, daß ſie im 
Reichstage die größte Aufmerkſamkeit finden; dort erfolgen die Antworten. 
(Sehr richtig!) Die agrariſche Bewegung tritt plötzlich mit einer Heftig⸗ 
keit hervor, die uns überraſcht. Wir haben früher der Politik der Re⸗ 
gierung in großen Zügen zugeſtimmt, jetzt iſt das zu unſerm Bedauern 
nicht mehr der Fall. (Hört, hört!) Es wäre ein beſſerer Vertrag mit 
Oeſterreich zu erreichen geweſen. Es iſt unrichtig, wenn man freihänd⸗ 
leriſche Unterhändler zum Abſchluß von Verträgen verwendet, nachdem 
man Schutzzölle eingeführt hatte. Daher kam es, daß der öſterreichiſche 
Vertrag der Landwirthſchaft ſchadete und der Induſtrie nichts nützte. Die 
Nothwendigkeit guter politiſcher Beziehungen zu Rußland erkenne ich an; 
aber die Handelsbeziehungen haben damit nichts zu thun. Wir hoffen, 
daß die Politik der Reichsregierung eine Richtung einſchlagen wird, die 
es 5 möglich macht, ihr hier und im Reichstage zuzuſtimmen. (Beifall 
rechts). 

Nachdem die Abgg. Knebel (natlib.) gegen den Antrag Dziembowski, 
Dr. v. Zoltowski (Pole), Seer (natlib.), Graf Strachwitz (Ctr.) 
dafür geſprochen haben, wird die Debatte geſchloſſen. 

Hierauf wird zunächſt der Antrag Broemel abgelehnt und dann in 
namentlicher Abſtimmung mit 313 gegen 25 Stimmen der Antrag Dziem⸗ 
bowski angenommen, zugleich mit dem Zuſatzantrage v. Eynern. 

Sonnabend: Kultusetat. 


Deutſcher Reichstag. 
45. Sitzung vom 16. Februar 1893. 
Die Berathung des Etats des Innern wird esd 
Abg. Graf Arni m⸗Muskau (freikonſ.) ſtellt feſt, daß die ganze Ent⸗ 
wickelung der letzten 20 Jahre der Induſtrie und dem mobilen Kapital 
günſtiger war als der Landwirthſchaft. Mit gleichem Maße würden beide 
nicht gemeſſen, das bewieſen die Kreditverhältniſſe und das Fehlen einer 


Sylvia nickte ernſthaft mit dem Kopf, während ihre Finger 
wieder eifrig beſchäftigt waren, den Kranz zu vollenden. 

Friedrichs Blicke ruhten mit Wohlgefallen auf dem liebli⸗ 
chen Bilde; ja, ſie war ein ſchönes Kind, die Sylvia, und ihr 
immer freundliches Weſen, wie ihre ausgeſprochene große Gut⸗ 
müthigkeit wußte ſich ſchnell alle Herzen zu gewinnen. Was 
wird ihr die Zukunft beſtimmt haben, dachte Friedrich, werden 
die ihr ſo reichlich geſchenkten inneren wie äußeren Vorzüge und 
Gaben ſie zu Glück oder Unglück führen? — 

II. Kapitel. 

Die alte Thurmuhr auf Schloß Baltzig hatte ſoeben die 
ſiebente Abendſtunde verkündet. 

Auf der Teraſſe, welche vom Hauptportal nach dem Garten 
hinab führte, ſpielte ein blonder, kränklich ausſehender Knabe. 
Sein Geſicht wäre ſchön zu nennen geweſen, wenn es weniger 
mager und bleich erſchienen. Die hübſchen braunen Augen ſchauten 
faſt zu groß aus dem kleinen Gefichtchen, die ganze Geſtalt hatte 
etwas zartes, zerbrechliches, und niemand würde geglaubt haben, 
daß der Knabe bereits ſein elftes Jahr zurückgelegt. — In dem 
Gartenſaal, deſſen Fenſter und Thüren weit geöffnet, um der 
balſamiſchen Sommerluft Eingang zu geſtatten, ruhte in einem 
Schaukelſtuhl Gräfin Hilda. 

Die ſchöne Frau prüfte den Inhalt eines in ihren Händen 
befindlichen Briefes zum dritten Mal, und ein Zug von Befrie⸗ 
digung umſpielte ihre Lippen. 

„Ich glaube, Mama,“ wandte ſie ſich zu einer älteren Dame, 
welche mit dem Arrangement einer Blumenſchaale beſchäftigt, 
bisher am Fenſter geſtanden, „wir haben nun endlich den paſſen⸗ 
den Erzieher für Herbert gefunden. Der Brief des Doktor 
Lucius gefällt mir außerordentlich und ſein dreijähriger Aufent⸗ 
halt in der Familie des Fürſten Pleß ſcheint mir die beſte 
Garantie für den Charakter, wie für das gediegene Wiſſen die⸗ 
ſes Mannes. Doch lies ſelbſt;“ damit reichte ſie aufſtehend den 
Brief der Baronin Trechnitz und trat auf die Teraſſe hinaus. 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


* n 
n 


Pi 


Vertretung analog den Handelskammern. Die bisherigen Handelsverträge 
hätten die Preiſe gedrückt, durch den ruſſiſchen Vertrag werde dies in 
erhöhtem Maße geſchehen. N 
keinen Vortheil gehabt, jo ſeien die Papier⸗ und die Glaspreiſe gefallen. 
bre möge man die Intereſſenten vor Abſchluß neuer Verträge recht⸗ 
zeitig hören. 

Staats ſekretär Frhr. v. Marſchall wendet ſich gegen die Rede des 
Abg. Dr. Arendt. Dieſer habe von Sturmzeichen geſprochen; die Re⸗ 
gierung werde ſich aber durch nichts einſchüchtern laſſen und den Weg 
maßvoller Handelspolitik zum Ausgleich der verſchiedenen Intereſſen von 
Funn Induſtrie und Landwirthſchaft fortſetzen. Wer Wind ſäe, werde 

turm ernten. (Beifall links). 5 

Abg. Wilbrandt (freil.) meint, die Aufrechterhaltung einer 
rentirenden Landwirthſchaft ſei zwar nothwendig, aber der Staat habe 
kein Intereſſe, beſtimmte Perſonen, die vielleicht ſchlechte Wirthe ſeien 
oder ihr Gut zu theuer gekauft hätten, im Beſitze zu erhalten. Wenn 
die Landwirthe durch die Handelsverträge etwas einbüßen, ſo mögen ſie 
es durch erhöhte Arbeit wieder einbringen. 

Abg. Frhr. v. Manteuffel (deutſchkonſ.) erwidert dem Vorredner, 
wenn es den Landwirthen ſchlecht gehe, gehe es auch der Landwirthſchaft 
ſchlecht. Die Verſchuldung der Landwirthe rühre größtentheils von dem 
geltenden römiſchen Erbrecht her. Die Beſchränkung der Freizügigkeit ſei 
namentlich für jugendliche Arbeiter nöthig. Die Beſprechung des ruſſiſchen 

andelsvertrages ſei jetzt nöthig, damit man nicht wieder vor eine vollendete 

hatſache geſtellt werde. Der Ton der bevorſtehenden landwirthſchaftlichen 
Verſammlung werde im weſentlichen durch die Erklärungen der Regierung 
beeinflußt werden. Aus der ganzen Diskuſſion hätten ſich als wichtigſte 
Punkte ergeben: daß der Reichskanzler den Kornzoll von 3,50 Mk. auf 
12 Jahre feſtgelegt hat; daß Herr v. Marſchall zugab, die Landwirthſchaft 
leide, und die Silberentwerthung habe die Getreidepreiſe ſo gedrückt; 
ferner laſſe Herrn Buhls Rede hoffen, daß er in nicht zu langer Zeit 
ganz mit den Konſervativen gehen werde, denn vor 10 Jahren wäre 
eine ſolche nationalliberale Rede nicht möglich geweſen. Das Werthvollſte 
aber ſei, daß ſich die unverhohlene und nackte Feindſchaft des Freiſinns 
gegen die Landwirthſchaft offenbart habe. Eine Partei, die den wichtigſten 
Produktionszweig des Landes ſo verkenne, habe keine Zukunft. Reiten 
Sie getroſt das Roß des Mancheſterthums weiter! Von Ihnen allen 
wird es heißen: „Und Roß und Reiter ſah man niemals wieder!“ (Bravo! 
rechts). 

Reichskanzler Graf Caprivi theilt mit, ſobald die Erwägungen 
über den Identitätsnachweis abgeſchloſſen ſeien, werde der Reichstag 
damit befaßt werden. In der Währungsfrage ſei die Stellung der Re⸗ 
gierung unverändert. Die Staffeltarife dürften kaum ausgedehnt werden. 
Auf die Forderung von Wollzöllen könne er nicht eingehen. Die Re⸗ 
gierung müſſe auch auf die Konſumenten Rückſicht nehmen, nicht blos auf 
die Produzenten. 

Abg. Graf Hoensbroech (Centrum) fragt, weshalb die Land⸗ 
wirthſchaft die Zeche bezahlen ſolle, wenn politiſche Motive den Handels⸗ 
vertrag mit Rußland wünſchenswerth erſcheinen laſſen. Warum biete 
man als Konzeſſion nicht den Petroleumzoll? Nach den Aeußerungen 
des Reichskanzlers werde man im Lande glauben, daß ſich die Regierung 
prinzipiell für den Freihandel erklärt habe. 5 

Reichskanzler Graf Caprivi weiſt letztere Annahme zurück. 

Nach einigen kürzern Ausführungen der Abgg. Dr. Barth (freiſ.), 
v. Kardorff (freikonſ.), Buhl (natlib.), v. Schal ſcha (Centrum) 
und des Reichsſchatzſekretärs Frhrn. v. Maltzahn wird die Weiter⸗ 
berathung auf Freitag vertagt. 
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— Se. Majeſtät der Kaiſer, der geſtern Abend von Berlin 
-abgereift war, traf heute in Wilhelmshafen bei herrlichſtem 
Wetter um 10 Uhr Vormittag ein, wurde am Bahnhof durch 
die Admiralität empfangen und begab ſich durch die reich be⸗ 
flaggten Hauptſtraßen nach dem Exerzierhaus der zweiten Ma⸗ 
teofendivifion, wo die Rekrutenvereidigung erfolgte. Truppen 
bildeten Spalier, die Bevölkerung brachte dem Kaiſer lebhafte 
Huldigungen dar. Die Rekrutenvereidigung, die vom Lieutenant 
zur See Louran vorgenommen wurde, nahm einen äußerſt feierlichen 
Verlauf. Der Kaiſer betonte in einer Anſprache an die Rekruten be⸗ 
ſonders das Feſthalten an dem Grundſatze: „Ein Mann, ein Wort!“ 
Kontreadmiral Oldekop brachte das Hoch auf den Kaiſer aus. 
Um 11 Uhr beſichtigte der Monarch auf dem Artileriehofe die 
neue 28 Centimer⸗Haubitze mit großem Intereſſe. Nachmittags 
findet eine Schiffsbeſichtigung ſtatt. Um 6 Uhr gedenkt der 
Kaiſer und Prinz Heinrich einer Einladung des Vizeadmirals 
Valois zur Tafel zu entſprechen. Morgen früh gedenkt der 
Kaiſer ſich an Bord des Panzerſchiffes „König Wilhelm“ zu be: 
geben, um Helgoland zu beſuchen. 8 

— Der Kaiſer hat an den Magiſtrat folgendes Schreiben 
gerichtet: „Dem Magiſtrat Meiner Haupt- und Refidenzſtadt 
Berlin will Ich als Zeichen Meines Wohlwollens das lebensgroße 
Bildniß Meines in Gott ruhenden Herrn Vaters, Seiner 
Majeſtät des hochſeligen KRaifers und Königs Friedrich III., als 
Geſchenk verleihen und habe Meinen Ober⸗Hof⸗ und Haus⸗ 
marſchall Grafen Eulenburg beauftragt, wegen der Ausführung 
dieſes Bildniſſes das erforderliche zu veranlaſſen. Berlin, den 
9. Februar 1893. gez. Wilhelm R. An den Magiſtrat Meiner 
Haupt- und Refidenzſtadt Berlin.“ 

— Der Kaiſer hat an Stelle des verſtorbenen Oberbürger⸗ 
meiſters von Forckenbeck zum Vorfigenden des Stadtbezirks⸗Kom⸗ 
miſſariats des Nationaldankes für Veteranen den Oberbürger⸗ 
meiſter Zelle ernannt. 

— Die Kaiſerin Friedrich wird nach Beendigung ihres 
Beſuches bei der Königin Viktoria auf einige Tage nach London 
kommen. Sie wird im Buckingham⸗Palaſt abſteigen. 

— Am Freitag gedenken der Großherzog von Heſſen und 
die Prinzeſſin Alix nach Darmſtadt zurückzukehren. 

— Der Kommandeur der 34. Diviſion in Metz, Ge⸗ 
nerallieutenant v. Bartenwerffer hat feinen Abſchied nachgeſucht. 

— Der Generalſtabsarzt a. D. Dr. Auguſt von Wegner, 
Leibarzt der Kaiſerin Friedrich, beging am Mittwoch die Feier 
des 50 jährigen Doktor⸗Jubiläums. Generalſtabsarzt v. Wegner 
hat, wie man ſich erinnert, als Leibarzt des verewigten Kaiſers 
Friedrich dieſem in der ſchweren Leidenszeit treu zur Seite ge⸗ 
ſtanden. Wegen dieſer aufopferungsvollen Thätigkeit wurde ihm 
der erbliche Adel verliehen. 

— Bei der Auffahrt zum vorgeſtrigen Hofballe im königl. 
Schloſſe fuhr einer der Wagen beim plötzlichen Stocken der An⸗ 
fahrt mit der Deichſel in den Wagen des ruſſiſchen Botſchafters 
und durchbrach die Rückſeite des Wagens. Die Gräfin Schu⸗ 
walow wurde von der Deichſel am Kopfe getroffen, glücklicher⸗ 
weiſe aber nur unerheblich verletzt. Die kaiſerlichen Majeſtäten 
ſprachen ihr die lebhafteſte Theilnahme aus und dankten ihr, daß 
ſie ſich nicht hatte abhalten laſſen, trotzdem auf dem Balle zu 
erſcheinen. Die Frau Botſchafterin war indeſſen genöthigt, noch 
vor der Beendigung des Feſtes den Ball zu verlaſſen. Geſtern 
ae konnte fie aber ſchon wieder den gewohnten Spaziergang 
machen. 

— Der Direktor des Kunſtgewerbemuſeums Grunow iſt 
heute geſtorben. 

— Graf Balleſtrem iſt nach Rom gereiſt, um dem Papſte 
die Glückwünſche der Centrumsfraktionen des Reichstages und des 
Abgeordnetenhauſes zu dem Biſchofsjubiläum zu überbringen. 


Auch die Induſtrie habe von den Verträgen 


Man will dieſer Reiſe auch eine politiſche Bedeutung für die 
Militärvorlage beimeſſen. 

— Der Reichstagsabgeordnete Hermes prognoſtizirt in der 
„Deutſchen Warte“ die Reichstagsauflöſung Ende März nach der 
Etatannahme. g 

— Am Donnerſtag Nachmittag fand eine Plenarfigung 
des Bundesraths ſtatt. Vorher tagten die vereinigten Ausſchüſſe 
für Handel und Verkehr und für Juſtiezweſen. 

— In der Militärkommiſſion des Reichstags wurde 
Donnerſtag nach längerer Berathung zur Abſtimmung über Satz 
2 des § 1 der Vorlage geſchritten. Zunächſt wurde das vom 
Abg. Bebel zu dem Antrage Rickert geſtellte Amendement (Ein⸗ 
führung der zweijährigen Dienſtzeit auch für die Kavallerie) 
gegen vier Stimmen (Sozialdemokraten und Volkspartei) abge⸗ 
lehnt. Alsdann wurde der Antrag Rickert (Feſtſtellung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit für die Infanterie durch Aenderung der Ver⸗ 
faſſung) gegen neun, der Antrag von Bennigſen (Feſtſtellung 
der zweijährigen Dienſtzeit für die Dauer der jetzt zu beſchließen⸗ 
den Präſenzſtärke) gegen vier, und ſchließlich die Faſſung der 
Regierungsvorlage gegen 5 Stimmen abgelehnt. Für den An⸗ 
trag Rickert ſtimmten nur die Freifinnigen, Volkspartei und 
Sozialdemokraten; für den Antrag von Bennigſen die National⸗ 
liberalen und die Reichspartei (Freikonſervativen); und für die 
Regierungsvorlage die Konſervativen und die Reichspartei. — 
Die nächſte Sitzung der Kommiſſion iſt auf Montag anberaumt, 
wo ein Antrag Richter über die Ergebniſſe der finanzpolitiſchen 
Erörterungen zur Verhandlung ſteht. 

— Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags beſchloß 
die Giltigkeitserklärung der Wahl des Grafen Udo zu Stolberg 
(Raſtenburg) auszuſetzen und Beweiserhebung über den Proteſt 
zu beantragen. 

— Der geſchäftsführende Ausſchuß für das Kaiſerin 
Auguſta⸗Denkmal trat am Mittwoch unter Vorſitz des Stadtver⸗ 
ordneten Dr. Stryck zu einer Sitzung zuſammen, um die Ent⸗ 
ſcheidung in der Platzfrage entgegenzunehmen. Mit Zuſtimmung 
des Kaiſers iſt nunmehr der Platz am Opernhauſe für das 
Denkmal beſtimmt worden. 

— Bei einer Unterredung, welche der Oberbürgermeiſter 
von Königshütte, Girndt, mit dem Direktor des Kriegsdeparte⸗ 
ment Generalmajor von Goßler wegen Verlegung einer Garni⸗ 
fon nach Königshütte hatte, erklärte Generalmajor von Goßler 
daß die Regierung nach Annahme der Militärvorlage nicht be: 
abſichtige, neue Garniſonen zu ſchaffen. Die vierten Bataillone 
ſollen in die alten Garniſonen verlegt und bei unzureichenden 
Baulichkeiten neue Kaſernen gebaut werden. 

— Die dem Zentrum angehörigen Mitglieder des Reichs⸗ 
tages und des Abgeordnetenhauſes gedenken das bevorſtehende 
fünfzigjährige Biſchofsjubiläums des Papſtes durch ein Feſteſſen 
im Kaiſerhof zu feiern. 

— Die Börſen-Enquete-Kommiſſion hat ſich, wie der 
„Reichs- und Staatsanzeiger“ berichtet, am Mittwoch vertagt, 
nachdem ſie im Reichsbankgebäude in der am 12. Januar d. J. 
begonnenen, jetzt beendeten Periode 24 Sitzungen abgehalten 
hatte. In dieſen wurden als Sachverſtändige der verſchiedenen 
Zweige des Produktenhandels gehört: 11 Landwirthe, 10 Mühlen⸗ 
befiger, 16 Kornhändler bezw. Kommiſſionäre, je 7 Intereſſenten 
des Börſenverkehrs in Spiritus bezw. in Zucker, 5 aus dem 
Wollgeſchäft bezw. dem Textilgewerbe und 2 vereidigte Pro⸗ 
dukten⸗Makler. Außerdem find ſchließlich die beiden Profeſſoren 
Dr. Lexis⸗Göttingen und Dr. Fuchs ⸗ Greifswald, welche ſich 
wiſſenſchaftlich viel mit den einſchlägigen Fragen beſchäftigt 
haben, mit ihren Gutachten vernommen worden. Nach Sichtung 
des in den Aeußerungen dieſer 60 Sachverſtändigen enthaltenen 
reichen Materials wird die Kommiſſion, deren Wiederzuſammen⸗ 
tritt für den 10. April d. J. in Ausſicht genommen tft, in der 
Berathung über die gewonnenen Ergebniſſe fortfahren. Hierbei 
wird ſich zeigen, inwiefern etwa noch einzelne Sachverſtändige 
zur Ergänzung zu hören find. Alsdann hofft man, den gut⸗ 
achtlichen Bericht an den Reichskanzler ſpäteſtens im Sommer 
d. J. fertigſtellen zu können. 

— An der geſtrigen Kundgebung in der Viktoria-Brauerei 
zu Gunſten der Militärvorlage hatten 1000 Perſonen theilge⸗ 
nommen. ö 

— Der Zentralverband deutſcher Induſtrieller wird eine 
Maſſenverbreitung der in den viertägigen Reichstagsverhandlun⸗ 
gen gehaltenen Reden und Gegenreden über die Ziele der Sozial⸗ 
demokratie und die Geſtaltung des ſozialdemokratiſchen Zukunfts⸗ 
ſtaates veranlaſſen. 

— Die Berliner Sozialdemokraten machen gewaltige An⸗ 
ſtrengungen, um bei den am Montag ſtattfindenden Wahlen zum 
Gewerbegericht ihre Kandidaten durchzubringen. Der „Vorwärts“ 
bringt eine Extrabeilage, in welcher für ſämmtliche 42 Wahl⸗ 
bezirke die Namen der Kandidaten verzeichnet ſind. Daß es an 
einem eindringlichen Wahlaufruf an die „Genoſſen“ nicht fehlt, 
iſt ſelbſtverſtändlich. - 

— Die Strafhaft des Reichstagsabgeordneten Ahlwardt 
geht am 24. d. Mts. zu Ende. 5 

— Von Seff Mohamed, dem Sohne Tippo Tipps, iſt ein 
Brief in Sanfibar eingetroffen, in welchem er feinem Vater 
mittheilt, daß Emin Paſcha zu Udſchidſchi, am Tanganika⸗ See, 
eingetroffen iſt. 

— Einzelne hieſige Blätter hatten in den letzten Tagen 
die Mittheilung gebracht, daß die Reichs- und die preußiiche 
Finanzverwaltung bald mit Begebung von Anleihen vorgehen 
würden. Nach den dem „Reichs- und Staatsanzeiger“ zugehenden 
zuverläſſigen Nachrichten wird eine derartige Begebung in naher 
Zeit nicht beabſichtigt. 

— Aus allen Theilen der Monarchie werden Klagen laut 
über zahlreiche Beanſtandung von Steuer-Erklärungen ſeitens der 
Veranlagungs⸗Kommiſſionen. 

— Das Rittergut Dyrotz, im Kreiſe Oſthavelland, bisher 
dem Major von Bredow gehörig, iſt, wie der „A. f. d. H.“ mit⸗ 
theilt, durch Kauf in den Befitz von Rudolf Moſſe in Berlin 
übergegangen. Der Kaufpreis beträgt 540 000 Mark. 

— Zur Schächtfrage in Sachſen ſchreibt ein Leipziger 
Blatt: „Die Wiedereinführung des Schächtens, das vor einigen 
Monaten geſetzlich verboten wurde, wird im Königreich Sachſen 
von gewiſſer Seite lebhaft befürwortet. Infolge einer Petition 
hat nun die Regierung die Angelegenheit durch eine Kommiſſion 
dieſer Tage nochmals begutachten laſſen, zu welchem Zwecke auf 


dem Schlachthofe zu Dresden im Beiſein der Kommiſſion Schächt⸗ 
Dieſe Schächt⸗ 


und Schlachtverſuche an vier Ochſen ſtattfanden. 
verſuche find für den Zuſchauer nicht günſtig beeinfluſſend 


| 
| 


geweſen, auf eine Wiederzulaſſung des Schächtens dürfte hiernach 
in Sachſen nicht zu rechnen ſein. 

Görlitz, 15. Februar. Heute fand hier eine zu Gunſten 
der Militärvorlage einberufene Verſammlung ſtatt, die von etwa 800 
den verſchiedenſten Parteiſchattirungen angehörigen Perſonen be⸗ 
ſucht war. a 

Wilhelmshaven, 16. Februar. Heute Nachmittag beſichtigte 
der Kaiſer die Werft, die dortigen Neubauten und verjchtedene 
in Dienſt befindliche Schiffe. Um 6 Uhr folgte Se. Majeſtät 
der Einladung des Vice-Admirals Valois zum Diner. Neben 
dem Kaiſer ſaß Prinz Heinrich, dem Kaiſer gegenüber der kom— 
mandirende Admiral Freiherr v. d. Goltz. — Dem Vernehmen 
nach reiſt der Kaiſer morgen früh um 7 Uhr nach Helgoland ab. 

München, 16. Februar. Folgende preußiſche Offiziere er⸗ 
hielten bayeriſche Ordensauszeichnungen: General-Lieut. Sallbach, 
General-Inſpektor der Fußartillerie, erhielt das Großkreuz; Ge⸗ 
neralmajor Rau, Kommandant von Neubreiſach, und Oberſt 
Auguſtin, Inſpektor der Militärtelegraphie, das Komthurkreuz; 
Major Palis, Kommandeur des badiſchen Pionier-Bataillons 
Nr. 14, das Ritterkreuz I. Klaſſe des bayeriſchen Militärverdienſt⸗ 
ordens. 


Ausland. 

Baſel, 16. Februar. Die Regierung des Kanton Baſel 
hat in Hinblick auf die Möglichkeit des Auftretens der Cholera 
alle Anordnungen getroffen, um die Seuche wirkſam zu be⸗ 
kämpſen. Für die Anſchaffung von Sanitätsfuhrwerken, die 
Herſtellung von Krankenbaracken und den Umbau der Desinfek— 
tionsanſtalt iſt die Bewilligung eines Kredits von 39 200 Franks 
verlangt. 

Paris, 15. Februar. Die Kammer ſetzte die Berathung 
des Budgets fort und genehmigte den Antrag mit 307 gegen 
145 Stimmen, wonach eine jährliche Steuer von 10 Franks 
auf Pianos eingeführt wird. 

Paris, 15. Februar. Das Schwurgericht verurtheilte heute 
den vormaligen Senator Le Guay zu fünf Jahren Gefängniß 
und 3000 Franks Geldbuße und den Kaſſirer Prévoſt zu drei 
Jahren Gefängniß und 100 Franks Geldbuße wegen Unterſchla⸗ 
gung, begangen zum Schaden der Dynamit⸗Geſellſchaft in Mit⸗ 
ſchuld mit dem zur Zeit flüchtigen Arton, gegen den das Gericht 
weitere Beſchlüſſe ſich vorbehält. 

Waſhington, 16. Februar. Hoke Smith nahm den Poſten 
eines Kabinet⸗Sekretärs des Innern in Clevelands Kabinet an. 
Smith ſtammt aus Georgia, iſt Advokat und Beſitzer der Zei⸗ 
tung „Atlanta.“ 

PTrovinzialnachrichten. 
Gollub, 15. Februar. (Pocken). Wie erwieſen, ſind hier bei einigen 


Kindern Erkrankungen an den Pocken vorgekommen. 
Neumark, 16. Februar. (Wahl). Zum Kontroleur der hieſigen 


Kreiskommunal⸗ und Kreisſparkaſſe wurde geſtern durch den Kreis⸗ 


ausſchuß Herr Stief aus Allenſtein gewählt. Er hatte 49 Mitbewerber. 

Culm, 15. Februar. (Landwirthſchaftlicher Kreisverein Culm). In 
ſeiner letzten Sitzung beſchloß der Verein nach Beſprechung des bekannten 
Aufrufs des Herrn Ruprecht⸗Ranſern, den Plan zu einem Bunde 
deutſcher Landwirthe, zu beſſerer Vertretung landwirthſchaftlicher Inter⸗ 
eſſen zuſammen zu treten, auf das kräftigſte zu unterſtützen und zu der 
am 18. Februar in Berlin ſtattfindenden Verſammlung Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Reichel⸗Paparczyn und Herrn Oberamtmann Gohlke-Unislaw 
als Vertreter des Vereins zu deputiren. 

Marienwerder, 15. Februar. (Todesfall). Herr Geſtütsdirektor Guſtav 
Schwarznecker iſt geſtern früh nach langem Leiden im 64. Lebensjahre 
dahingeſchieden. Der Verſtorbene war in weiten Kreiſen als hervor⸗ 
ragender Hippologe bekannt, ſein umfangreiches Werk über Raſſen und 
Züchtung der Pferde iſt bereits in zweiter Auflage erſchienen. 

Marienwerder, 14. Februar. (Polizeiſtunde). Bezüglich der Schließung 
der Reſtaurants mit Damenbedienung wird gegenwärtig wieder ſtrenge 
Kontrole in unſerer Stadt geübt. Nachdem der Polizeiverwaltung Fälle 
von Hazardſpielen zur Kenntniß gekommen ſind, iſt die Schließung ſämmt⸗ 
licher Reſtaurationen um 11 Uhr abends verfügt worden. 

Konitz, 15. Februar. (Wegen Verkaufs geſundheitsſchädlicher 
Nahrungsmittel) hatte ſich geſtern der Fleiſchermeiſter Mendel Sommer⸗ 
feld aus Krojanke vor der Strafkammer zu verantworten. Sommerfeld 
hatte im Dezember v. J. in Glubezyn für 22 Mark 50 Pf. eine kranke 
Kuh gekauft, geſchlachtet und dann das Fleiſch, welches bereits in Zer⸗ 
ſetzung begriffen war, verkauft. Er wurde für ſchuldig befunden und 
dafür zu einem Monat Gefängniß und 100 Mark Geldſtrafe event. noch 
20 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Schöneck, 16. Februar. (Wahlreſultat). Bei der Reichstagserſatz⸗ 
wahl erhielten von Kalkſtein (Pole) 175, Paaſch (Antiſemit) 154, Albrecht 
(natlib.) 22, Jochem (Soz.) 3 Stimmen. 

Dirſchau, 16. Februar. (Wahlreſultat). Bei der heutigen Reichstags⸗ 
erſatzwahl erhielten Landſchaftsrath Albrecht (natlib.) 693, Ritterguts⸗ 
beſitzer von Kalkſtein (Pole) 575, Lithograph Jochem (Sozialiſt) 54, 

ngenieur Paaſch (Antiſemit) 32, Geheimrath Engler (freikonſ.) 17 
timmen. 

Danzig, 15. Februar. (Zur Säkularfeier). Die von den ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden gewählte Kommiſſion zur Vorbereitung der Säkularfeier der 
100 jährigen Zugehörigkeit zur Krone Preußens am 7. Mai d. J. hat 
geſtern die Herausgabe einer eſtſchrift beſchloſſen und ſich für Feſtakte 
in ſämmtlichen Schulen am 6. Mai, Feſtgottesdienſt in der Marienkirche, 
er e Volksfeſt und einen Feſtkommers am 7. Mai ent⸗ 

ieden. 

Kaukehmen, 14. Februar. (Wölfe). Als geſtern mehrere mit Holz 
beladene Schlitten ſich auf dem Heimwege durch die Ackmeniſchker Forſt 
befanden, blieben die Pferde plötzlich ſtehen, zeigten alle Zeichen großen 
Schreckens und waren durch kein Mittel zum Vorwärtsgehen zu bewegen. 
Auf das Geſchrei der Leute eilte der Revierförſter herbei, dieſer machte 
ſich auf die Suche und ſtieß auf zwei Wölfe, von denen es ihm gelang, 
einen zu erlegen, während der andere entkam. 

Bromberg, 14. Februar. (Wegen Spielens in außerpreußiſchen 
Lotterien) ſind vor kurzem mehrere Bromberger polizeilich vernommen 
worden. Das tiefe Geheimniß wurde entdeckt, nachdem vor einiger geit 
die Geſchäftsbücher eines Berliner Lotteriehändlers mit Beſchlag belegt 
worden waren und man dort die genauen „Perſonalien“ einer großen 
Anzahl von Damen und Herren fand, die auf dem nicht ee un: 
gewöhnlichen „Schleichwege“ des Spielens in verbotenen Lotterien ſich 
Hoffnungen auf das große Los gemacht hatten. 

Lauenburg, 16. Februar. (Wegen Vergehens gegen die Konkurs⸗ 
ordnung) wurden geſtern der Kaufmann Wilhelm Pretzel und der 
Pfandleiher Radtke verhaftet. Pretzel iſt im Konkurs und ſoll nach 
Eröffnung deſſelben Waaren aus dem Geſchäft in der Wohnung des 
Radte untergebracht haben. 


Loſialnachrichten. 
Thorn, 17. Februar 1893. 

— (Perſonalveränderungen im Heere). Kelch, Inten⸗ 
danturrath vom 17. Armeekorps iſt auf ſeinen Antrag zum 1. April 1893 
mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. 

— (Perſonalien). Der Erſte Staatsanwalt Lorenz in Elbing 
ift “ gleicher Eigenſchaft an das königl. Landgericht zu Erfurt verſetzt 
worden. 

— (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Penſionirt iſt der Eiſen⸗ 
bahnſekretär Krocker in Poſen, geſtorben der Materialienverwalter 1. Kl. 
Borchardt in Berlin. Ernannt iſt der Bahnmeifterdiätar Meyer in 
Kruſchwitz zum Bahnmeiſter. Die Prüfung beſtanden techniſcher Bureau⸗ 
aſpirant Schäfer in Poſen zum techniſchen Betriebsſekretär, die Stations⸗ 
aſpiranten Schärfke in Filehne, Kelm in Pudewitz und Warſtat in Won⸗ 
growitz zum Stationsaſſiſtenten. 


5 (Zur Einkommenſteuer Veranlagung). Der 
Sinanzminifter hat den Vorſitzenden der Berufungskommiſſionen folgende 
ormalſätze mitgetheilt, welche dieſelben bei der Berechnung der Abzüge 
für die Abnutzung der Gebäude nach Maßgabe ihrer wahrſcheinlichen 
Nutzungsdauer zulaſſen ſollen: für maſſive Wohngebäude in gutem Bau⸗ 
zuſtande / vom Hundert, für andere Wohngebäude je nach der bau⸗ 
lichen Beſchaffenheit bis zu ½ vom Hundert des Bauwerthes. Der 
Miniſter hat den Vorſitzenden der Berufungskommiſſion hiervon zur ent⸗ 
ſprechenden Verwerthung mit dem Bemerken Kenntniß gegeben, daß 
er hier kein Bedenken finde, Abzüge für Abnutzung der Wohngebäude in 
der angegebenen Höhe unbeanſtandet zuzulaſſen, inſoweit nicht die Be⸗ 
ſonderheit des einzelnen Falles eine Ausnahme erforderlich mache. 
— Der Etat der Provinz Weſtpreußen). Der Etat 
der Provinz Weſtpreußen für das Etatsjahr 1893/94 iſt in Einnahme 
und Ausgabe auf 6 168 000 Mark feſtgeſtellt worden. Die laufenden 
Einnahmen im Hauptfond betragen 2717 618,54 Mark, die außerordent⸗ 
lichen Einnahmen 1 100 100 Mark, die laufenden Ausgaben 3317 708,54 
Mark, die außerordentlichen Ausgaben 500 000 Mark, die Einnahmen 
und Ausgaben in den Nebenfonds balanciren mit 2 350 291,46 Mark. 
Die Provinzialſteuern find mit 13,8 pCt. von den direkten Staats⸗ 
ſteuern auf 772 956,37 Mark ausgeworfen. Hierzu bemerkt jedoch der 
Erläuterungsbericht, daß dem Voranſchlage das berechtigte Sollauf⸗ 
kommen der direkten Staatsſteuern für das Jahr 1891/92 mit 
5 601 133,09 Mark zu Grunde gelegt iſt. Durch das neue Einkommen⸗ 
ſteuergeſetz dürften aber die direkten Staatsſteuern eine nicht unbeträcht⸗ 
liche Erhoͤhung erfahren haben, ſodaß eine Rückzablung zuviel erhobener 
teuern vorausſichtlich eintreten dürfte. Unter den Ausgaben befindet 
ſich ein Mehranſatz von 10000 Mark zur Förderung der Landwirth⸗ 
ſchaft, beſonders zur Einführung oſtpreußiſcher Stutfüllen; 100 000 Mk. 
mehr (diesmal 600 000 Mark) ſind zur Prämiirung von Chauſſeebauten 
eingeſtellt. 

— Der Weſtpreußiſche Zweig verband deutſcher 
Müller) feiert am 27. ds. im Schützenhauſe zu Danzig das Feſt ſeines 
jährigen Beſtehens. Der Zweigverein, welcher mehr als 60 Mitglieder 
zählt, iſt der älteſte in Deutſchland und hat ſich gleich nach der Grün⸗ 
dung des Hauptverbandes gebildet. f N 

— Gagdſchutz verein). Der weſtpreußiſche Jagdſchutzverein 
15 am 22. d. Mts. nachmittags in Danzig ſeine Jahresverſammlung 
abhalten. 

— (Sozialiſtiſche Bewegung). Auf dem ſozialiſtiſchen 
Parteitage für Oſt⸗ und Weſtpreußen, welcher am 26. d. Mts. in Elbing 
abgehalten werden ſoll, wird u. a. Beſchluß gefaßt werden über die Grün⸗ 
dung einer ſozialdemokratiſchen Zeitung, welche event. in Elbing heraus⸗ 
gegeben werden ſoll. 

— (Die Erklärung der Rabbiner Deutſchlands) haben 
aus Weſtpreußen 15 Rabbiner unterzeichnet, darunter Dr. J. Roſenberg⸗ 
Thorn, Dr. M. Guttmann⸗Culm und Dr. S. Eppenſtein⸗Brieſen. d 

— (Zur Umwandlung des Realgymnaſiums). Die Ab⸗ 
lehnung, welche der Antrag des Magiſtrats, das Realgymnaſium in eine 
lateinloſe höhere Bürgerſchule umzuwandeln, in der letzten Stadtverord⸗ 
netenverſammlung erfahren, wird in weiteren Kreiſen der Bürgerſchaft 
lebhaft beſprochen. Obwohl anfangs eine ablehnende Haltung im 
allgemeinen vorherrſchte, war doch kaum anzunehmen, daß nach dem 
gegenwärtigen Stand der Dinge ein ſolcher, die ganze Angelegenheit kalt 
ſtellender Beſchluß gefaßt werden würde. Die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
ung ſowohl wie der Magiſtrat haben ſeiner Zeit Mitglieder zu einer 
Kommiſſion vereinigt, der die bezgl. Vorſchläge und das vorhandene 

aterial zur Prüfung vorlag. Man kann annehmen, daß der Kommiſſions⸗ 
beſchlu „in die Umwandlung des Realgymnaſiums zu willigen, auf 
gründlicher Information und genauer Prüfung der einſchlägigen Ver⸗ 
hältniſſe beruht. Deshalb iſt zu erwarten, daß der Magiſtrat mit wieder⸗ 
holten Anträgen dieſe Angelegenheit im bejahenden Sinne zu erledigen 
uchen wird. 

— (Coppernikusverein). Am 19. Februar, dem Geburtstage 
von Nikolaus Coppernikus, findet die übliche Feſtſitzung des Vereins, 
abends um 7 Uhr in der Aula des Gymnaſiums ſtatt. Nach der Er⸗ 
ſtattung des Jahresberichts wird Herr Landgerichtsrath Martell einen 

ortrag halten über „Ehre und Ehrverletzung im Strafgeſetze und nach 
den Anſchauungen der Geſellſchaft“. Die Einladung zur Theilnahme an 
dieſer Sitzung ergeht nicht bloß an die Mitglieder, ſondern an alle 
reunde des Vereins oder der Wiſſenſchaft. 

— (Handwerkerverein). Geſtern Abend hielt Herr Lehrer 
Bator einen Vortrag „Ueber die Entſtehung der deutſchen Städte“. In 
allgemein verſtändlicher Weiſe führte er den Entwickelungsgang des 
deutſchen Städteweſens im 12. Jahrhundert aus. Die Deutſchen hatten, 
wie Tacitus berichtet, anfänglich eine große Abneigung gegen die Grün⸗ 

ung von Städten; die Bewohner Norddeutſchlands lebten in einzelnen 
von einander entfernt liegenden Höfen, in Süddeutſchland dagegen in 
nahe bei einander gelegenen Dörfern. Erſt aus den Trümmern römiſcher 
Caſtelle erhoben ſich die befeſtigten Orte, und zwar der Lage der römiſchen 

ründungen gemäß hauptſächlich an den Flüſſen. So entſtanden die 

tädte am Rhein und an der Donau aus Standlagern römiſcher 
egionen. Von größtem Einfluß auf die Begründung der Städte war 
ferner die Bekehrung zum Chriſtentgum. Es wurden Klöſter gegründet, 
im deren Nähe raſch größere Anſiedelungen entſtanden. Vor allen 

ingen förderte die Errichtung von Bisthümern den Zuzug und den 
dubau derartig, daß bald größere Orte emporwuchſen. Auch die Grün⸗ 
ung der königlichen Pfalzburgen war der Städteentwickelung vortheil⸗ 
aft. Hierauf zurückzuführen iſt beiſpielsweiſe der Urſprung von Aachen, 
Frankfurt a. M., Ulm, Nürnberg. Der Vortragende fligzirte im 
weiteren die Entwickelung von Dresden, Hamburg, Lübeck. Herzog 

einrich von Oeſterreich gab den erſten Anlaß zur Entſtehung Wiens 
adurch, daß er den Grund zur Stephanskirche legte. Nicht ſo raſch wie 
ie Donauſtadt entſtand Berlin. Wo dort heute Prachtbauten ſtehen, 
dehnten ſich im 12. Jahrhundert öde Sandwüſten mit elenden Fiſcher⸗ 
örfern aus. Um vor feindlichen Ueberfällen möglichſt geſchützt zu ſein, 
wurden alle Städte befeſtigt angelegt. Hohes Verdienſt um die Grün⸗ 
ung der Städte hat ſich Kaiſer Heinrich I. erworben, der ja in der Ge⸗ 

ichte den Namen der Städteerbauer führt. Ihn veranlaßten haupt⸗ 
lächlich kriegeriſche Zwecke zur Anlegung befeſtigter Orte, die den Land⸗ 
ewohnern als Zufluchtsort dienen ſollten vor den räuberiſchen Ungarn. 

ie eigentliche Triebkraft der ſtädtiſchen Entwickelung war jedoch ein 
mächtiger Aufſchwung des Handels. Das Emporkommen des Handels 
und das Aufblühen der Städte hängt eng mit einander zuſammen, und 
es iſt ſchwer zu ſagen, welches davon das bedingende und das bedingte 
Lan, Die Städte wurden Magnete, welche auf die Bevölkerung des 
dandes einen ſtarken Einfluß ausübten. Als das Volk erkannt hatte, 
aß die Städte Vortheile boten, die das platte Land nicht aufzuweiſen 
atte, nahm der Zuzug nach den Städten bedeutenden Umfang an. Die 
Zuzügler fanden in der Stadt Schutz, weil ſie mit Mauern umgeben 
Kat, fie fanden Freiheit, denn die Stadtgemeinde verfügte über Privi⸗ 
egien, die das platte Land nicht kannte, ſie fanden Unterhalt, da der 
huporblühende Handel eine ſichere Erwerbsquelle bot. Im 12. Jahr⸗ 
undert begannen die Städte ſich allmählich ihres bäueriſchen Gewandes 
u entkleiden; die innerhalb der Mauern gelegenen Weinberge und 
ecker verſchwanden, indeß an die Anlage regelrechter Straßen wurde 
loch nicht gedacht. Die Wahl des Bauplatzes für ein Haus geſchah 
demlich planlos, abgeſehen natürlich von den Betriebsintereſſen, welche 
& Handwerker zur beſonderen Platzwahl für fein Haus beſtimmten. 

o bauten die Gerber und Färber an das Waſſer. Den Verkehr zwiſchen 
län regellos errichteten Häuſern ermöglichten nur enge winkelige Durch⸗ 
n e. Brach in einer ſolchen engen Stadt eine Feuersbrunſt aus, ſo 
Gim fie fürchterliche Dimenſionen an. Die Häuſer ftanden mit den 
du bein nach der Straße, die Stockwerke waren übergebaut, ſodaß ſie 
die Weg verdunkelten. Mit dem wachſenden Wohlſtande gewannen auch 
W. Wohnhäuser, die, entgegen unſeren heutigen kaſernenmäßigen 
Santtungsverhältniffen, nur als Stätte und Herberge einer einzelnen 
beimtlie dienten, an Ausdehnung und Wohnlichkeit, wenn auch auf 
Simiſche Bequemlichkeit kein beſonderer Werth gelegt wurde. Das 
uf ben des Deutſchen richtete ſich mehr nach Außen, auf ſein Gewerbe, 


u die Förderung des öffentlichen Getriebes. Gleich den alten Griechen 
Nd Römern trachteten die Deutſchen danach, ihren ausgeprägten 
oͤnheitsſinn und ihre großen Gedanken durch monumentale Bauten 
K verkörpern. Sie legten den Grund zu Koloſſalbauten, die, wie der 
ſcner Dom erſt nach Jahrhunderten zur Vollendung gelangten. Haupt- 
1 chlich bethätigte ſich der ſchöpferiſche Geiſt der Deutſchen in der Errich⸗ 
Sich großer Kirchen und Rathhäuſer, durch welche dann die einzelnen 
ahadte eine beſondere Bedeutung gewannen. Mit den Jahrhunderten 
N trat dieſe Art Bedeutung der Städte zurück vor dem Anſehen, 
Indbes eine Stadt als Pflegeſtätte des Handels, des Gewerbes, der 
nduſtrie, aber auch der Kunſt und Wiſſenſchaft genießt. Herr Rentier 
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Preuß, welcher die Verſammlung leitete, ſtattete dem Vortragenden den 


Dank ab. — Die beiden von der letzten Sitzung zurückgelegten Fragen 
fanden eine nur theilweiſe Erledigung. 

— (Der deutſchfreiſinnige Wahlverein) hält nächſten Montag 
bei Nicolai eine Verſammlung ab, wobei ein Vortrag über den dem 
Reichstage vorliegenden Geſetzentwurf, betreffend die Abzahlungsgeſchäfte, 
gehalten werden wird. 
— (Poſtaliſches). Die Birglauer Wieſe iſt vom Landbeſtell⸗ 
bezirk der Poſtagentur Heimſoot abgezweigt und zur Poſtagentur in 
Swierzynko verlegt. 

— (Wieder zurückgekehrt) zu feiner Kompagnie iſt der letzthin 
als der Fahnenflucht verdächtig erwähnte Musketier Müller III von der 
7. Kompagnie des Regiments von Borcke. 

— (Ein falſches Zweimarkſtüch iſt heute Vormittag auf der 
Kämmereikaſſe angehalten worden. 
(Im Eiſe eingebrochen). Als der Beſitzer Johann Bialecki 
am Donnerſtag Morgen von der Wielka-⸗Kämpe kommend, die Weichſel 
überſchritt, um ſich nach Brzoza zu begeben, brach er ein. Er vermochte 
ſich jedoch im Eiſe zu halten, bis auf ſeine Hilferufe der Beſitzer der 
Wielka⸗Kämpe, Herr Franz Kröning, zur Rettung herbeieilte. Mit Hilfe 
einer Stange gelang es ihm, den Unglücklichen dem kalten Element, in 
welchem er über eine halbe Stunde zugebracht hatte, zu entreißen. 
Infolge der ſcharfen Eiskanten trug er bei ſeiner Rettung mehrere Ver⸗ 
letzungen an den Händen davon. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,20 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt weiter. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 692 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


Mannigfaltiges. 


(Hochwaſſer.) In Nlederſchleſien iſt der Eisgang ſehr 
heftig, die große Fahrbrücke bei Priebus, im Kreiſe Sagan, iſt 
fortgeriſſen. Viele Brücken ſind beſchädigt, der Frachtverkehr in 
den Kreiſen Sagan⸗Rothenburg iſt eingeſtellt. Im Gebiet der 
Glatzer Neiße find ganze Dörfer überſchwemmt, in Weltdorf, 
Kreis Neiße, drohen die Häuſer einzuſtürzen; der Schulunterricht 
iſt dort eingeſtellt. 

(Unter den Balltoiletten) auf dem Faſtnachtsball 
am Kaiſerhofe find hervorzuheben: Aus gelbem Sammet, der 
Kaiſerfarbe, beſtand die mit Zobel beſetzte Robe der Kaiſerin. 
Weithin glänzte die Silberftiderei des Gewandes, funkelten die 
herrlichen Brillanten und Saphire des königlichen Schmuckes. 
Die Prinzeſſin Friedrich Leopold war in lichtblauem Brokat ge⸗ 
kleidet, mit einem Ausputz der Robe aus Cröpe de chine. Die 
Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen trug eine faltenreiche 
Toilette mit weißem, matten Seidenſtoff mit mehreren ſchmalen 
Falbeln, mit reichen Goldſpitzen am Halsausſchnitt, dazu 
Brillanten und einen mächtigen Smaragd im Brillant-Kollier. 
Prinzeſſin Aribert von Anhalt war in weißem Damaſt mit einem 
Ausſchnitt am Halſe von tiefroſa Sammet à la directoire, 
einer Toilette, die von ebenſo großem Effekte wie Reize war. — 
Bei dem letzten Geſellſchaftsabend im Berliner Opernhauſe war, 
der „Poſt“ zufolge, an allerhöchſter Stelle der Wunſch ausge- 
drückt worden, daß die Damen für ihre Toiletten die branden⸗ 
burgiſchen Farben Weiß und Roth wählen möchten. Bei dem 
Beſuche des Kaiſers in Pommern war es beſonders angenehm 
aufgefallen, daß bei der Feſtvorſtellung im Theater in Stettin 
die Damen in den Farben der Provinz, Weiß und Blau, er⸗ 
ſchtenen waren. 

(Jubiläum des Schweidnitzer Kellers in Bres⸗ 
lau.) Auf ein in das vorige Jahr gefallenes, aber ganz ver⸗ 
geſſenes Jubiläum wird jetzt aufmerkſam gemacht, auf das Jubi⸗ 
läum des 500jährigen Beſtehens des Schweidnitzer Kellers als 
Breslauer Schanklokal. Eine aus dem 16. Jahrhundert ſtam⸗ 
mende Aufzeichnung theilt mit, daß im Jahre 1392 im Keller 
unter dem Rathhauſe zum erſten Male Schweidnitzer Bier ein⸗ 
gelegt und geſchenkt worden ſei. Daß früher bereits der 
Schweidnitzer Keller als Schankſtätte von Bier benützt worden 
ſei, wird nirgends erwähnt. Sein Name läßt vielmehr mit 
Sicherheit annehmen, daß der Keller anno 1393 zugleich mit 
dem Ausſchank Schweidnitzer Bieres in ſeinen Räumen ſeine 
Rolle zu ſpielen begann. Schweidnitzer Bier iſt übrigens ſchon 
vor 1395 in Breslau eingeführt und viel verkauft worden. 
(Streik.) Auch zwei Schächte der Brüxer Bergbau⸗Ge⸗ 
ſellſchaft ſtreiken; die Geſammtzahl der Ausſtändigen einſchließ⸗ 
lich der in den Staatsſchächten beträgt nunmehr 2800. Die 
Ruhe iſt bisher nicht geſtört. 

(Opfer von Monte⸗Carlo.) Man ſchreibt der 
„Neuen fr. Pr.:“ Monte Carlo hat ſchon wieder zwei Opfer ge⸗ 
fordert: Einen Deutſchen, Walther Petzold, aus Dresden, welcher 
ſich auf einem unſerer Hügel erſchoß, und eine junge Wittwe, 
welche 200 000 Franks binnen zwei Stunden ve lor und aus 
Scham vor ihren Verwandten, einer ſehr bekannten einheimiſchen 
Familie, in einem Hotel zum Revolver griff. Weiter berichtet 
die „Magd. Zeitung“ von einem jungen Ruſſen, der in einer 
einzigen Nacht 428 000 Franks verlor. Der Unglückliche ſchoß 
ſich am Strande von Cannes eine Kugel durch den Kopf. 
(Den höchſten Preis) auf einer Gemälde-Berfteigerung 
in London erzielte neulich ein van Dyk mit 100 000 Dollars. 
Es verſteht ſich faſt von ſelbſt, daß die Dollars von Amerika 
kommen, das Bild aber über den Ozean wandert. 

(Die Braut des Prinzen Ferdinand), die 
23jährige Prinzeſſin Marie Louiſe, iſt die älteſte Tochter des 
Herzogs von Parma aus deſſen Ehe mit Maria Pia Prinzeſſin 
von Bourbon. Ihre Mutter ſtarb im Jahre 1882, und der 
Herzog vermählte ſich in zweiter Ehe mit Maria Antonia 
Prinzeſſin von Braganza. Die künftige Schwiegermutter des 
Fürſten Ferdinand iſt eine Schweſter der Erzherzogin Marie 
Thereſe, Gemahlin des Erzherzogs Karl Ludwig. Fürſt Ferdinand 
würde alſo durch feine Verheirathung in ein weiteres Ber: 
wandtſchaftsverhältniß zum öſterreichiſchen Kaiſerhauſe treten. 
Der Fürſt, welcher im Jahre 1887 den bulgariſchen Thron be⸗ 
ſtieg, iſt im Jahre 1861 geboren. 

(Orkan.) Einer Lloyddepeſche zufolge verlautet, daß der 
deutſche Dampfer „Sanſibar“ von Madagaskar über Zanzibar 
und in anderen Häfen nach Europa gehend, unterwegs von 
einem heftigen Orkan heimgeſucht wurde. Die Beſtätigung der 
Nachricht ſteht noch aus. 

(Schwere Stürme) verwüſteten die ganze ſüdliche 
Hälfte von Madagaskar; die Ernte iſt zerſtört, zahlreiche Dörfer 
find verwüſtet. Drei große Schiffe und zahlreiche Barken find 
untergegangen. — Ein Wirbelſturm vernichtete einen großen | 
Theil der japanischen Fiſcherflotte. Im chineſiſchen Meere find | 
über 100 Fahrzeuge untergegangen. Einige 500 Fiſcher ſind 
umgekommen. | 


N 


(Ein Brandſtifter) zündete in Naſhville (Unionsſtaat 
Tenneſſee) die Bureaur der „Daily Americans“ und „Evening 
Banners“ ſowie zwei öffentliche Gebäude an. 


Lyck, Oſtp., 17. Februar. Der wegen Ermordung 
und Beraubung des Holzhauermeiſters Hofer zum Tode 
verurtheilte Arbeiter Gruczewski iſt heute Morgen hinge⸗ 
richtet worden. 

Berlin, 17. Februar. Die Stadtverordneten nahmen 
mit 71 gegen 28 Stimmen die Vorlage betreffend die Um⸗ 
geſtaltung des Schloßplatzes und eines Theiles der Königs⸗ 
ſtraße an. 

Rom, 17. Februar. Der Papſt celebrirte geſtern 
Vormittag zu Ehren der italieniſchen Pilger in der Peters⸗ 
kirche bei geſchloſſenen Thüren eine Meſſe und ertheilte mit 
feſter Stimme ſeinen Segen. Nach Einnahme einer kleinen 
Erfriſchung beſtieg er dann in der Baſilika den goldenen 
Thronſeſſel zum Handkuſſe, welche Zeremonie von 10 Uhr 
vormittags bis 4 Uhr nachmittags dauerte. Dr. Laponi 
verblieb in der Nähe. 

_ Verantwortlich für die Nedaftion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

. 117. Febr. 16. Febr. 

Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 214—60 | 215 — 
Wechſel auf Warſchau kurz 214— 214—30 
Preußiſche 3 % Konſols 88— 87—60 
Preußiſche 3%, %% Konfols . 101—49 | 101—20 
Preußiſche 4 % Konſols k a 107—90 | 107—80 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 2... 2... | 68-20] 68-70 
olniſche Liquidationspfandbriefe . . . . 6570 66— 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½¼ % a 98—101 98 — 
Diskonto Kommandit Antheile . . 192— 1191-50 
Oeſterreichiſche Banknoten. 168—90 | 168—95 
en gelber: April⸗Mai 155 —W | 154—20 
AJ!!! 156—20 | 155 —20 
loko in Newyork 80— 5 80—¼ 
Roggen: loko 34— 134 — 
April⸗Mai 137—70 | 137—20 
Mai⸗Juni e 138—70 | 138— 
u ee oe 
Rüböl: April⸗Mai 54— 53—40 
ai⸗Juni 54— 53—40 
Spiritus: r 
50er lofo . 53—20 52—80 
70er Iofo . 33—60 33—30 
70er Februar 32 40 32—10 
70er April⸗Mai 3—201 32—80 


FTW 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 16. Februar. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß niedriger. Zufuhr 30 000 Lt. Gekündigt 10 000 Lt. Loko 
kontingentirt 50,00 Mk., nicht kontingentirt 30,50 Mk. Gd. 


Thorner Marktpreife 


am Freitag den 17. Februar. 


niedr. Ihöchſter niedr.Ihöchſter 

Benennung reis. Benennung Preis. 

42 — 
Weizen . 100 Kilo 1450 15 00 Hammelfleiſch 1 Kilo 100 
Roggen 55 1250 13 00 Eßbutter. 5 2 20 
Gerſte. „ 113050 14 00 Eier . . Schock 3 60 
Bee 5 13050 14 00 Krebſe . „ — — 
troh(Richt⸗) „, 400] — — Aale 1 Kilo — — 
eu 600 | — —Breſſen . 5 — — 
ben ;; 1250 | 13 00 Steinbutten. | „ — — 
Kartoffeln . 50 Kilo] 1150| 1/60 Schleie 7 1001 — — 
Weizenmehl. „ 740115 00 [Hechte „ — 901 — — 
Roggenmehl. „ 580 10 20 Karauſchen . „ 10001 11209 
Brot. 2% Kl. — —— 50 Barſche 5 —801— — 
Rindfleiſch I Zander > 1201 —!— 
v. d. Keule . |1 Kilo] 100] 120. Karpfen a. 100] 1120 
Bauchfleiſch u — 80 — 90 Weißfiſche br — 30 | — — 
Kalbflefh .| „ 100] 120 Milch. . . I Liter — 10 — 12 
Schweinefl. „ — 901 1000 Bm Br a — 20 | — 22 
Geräuch. Speck. „ 170 | — — Spiritus. 5 — 1 1/20 
Schmalz „ 1180 —|—|| „ ddenat.) ] „ — 1 — 40 


Der Wochenmarkt hatte mittlere Zufuhren; Fleiſchwaaren, Geflügel 
und Fiſche waren mittelmäßig, dagegen alle Landprodukte nur ſchwach 
vertreten. Der Verkehr war rege. 

Die Preiſe ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht ꝛc. wie folgt: Kohlrabi 25—30 Pf. pro Mandel, Weißkohl 
20—30 Pf. pro Kopf, Rothkohl 20—30 Pf. pro Kopf, Grünkohl 15 Pf. 
pro 4 Stauden, Peterſilie 50 Pf. pro Pack, Zwiebeln 10 Pf. pro Pfd., 
Mohrrüben 6 Pf. pro Pfd., Sellerie 10—20 pro Knolle, Porrey 60 
Pf. pro Mandel, Wrucken 50 Pf. pro Mandel, Rettig 5 Pf. pro 
3 Rüben, Merrettig 20—30 Pf. pro Stange, Aepfel gute Waare 35 
Pf., geringere 15 Pf. pro Pfd., Hühner alte 1,30—1,50 Mk. pro Stück, 
Enten 3,50 —4,00 Mk. pro Paar, Gänſe 4,00 Mk. pro Stück, Tauben 


80 Pf. pro Paar, Puten 4,50 6,50 Mk. pro Stück. 


Sonnabend am 18. Februar. 
Sonnenaufgang: 7 Uhr 12 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 17 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Invocavit) den 19. Februar 1893. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: ger Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte zum Neubau einer Kirche in Metz. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Kollekte für den Kirchbau in Metz. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent Rehm. 3 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangl. luth. Kirche in Mocker: 
9¼ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 9 ¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 
Evang. Schule in Podgorz: 
Vorm. ½9 Uhr: Beichte, 9 Uhr: Gottesdienſt, nachher Abendmahl. 
Herr Prediger Endemann. 


Vorm. 


Bethaus in Neſſau: 


direkt aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Crefeld, 
alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen. a 

Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoſſe, Sammte und Plüſche jeder Art zu 
Fabrikpreiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


RE 


6 


Für die große, herzliche Theil⸗ 
nahme bei der Krankheit und 
Beerdigung unſeres einzigen, lieben 
Sohnes und Bruders, des Kano⸗ 
niers der 8. Komp. Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 11 


Otto Burdach 


ſprechen wir hiermit allen ſeinen 
geehrten Vorgeſetzten, dem Vorſtand 
des Garniſonlazareths, ſowie ins⸗ 
beſondere dem Herrn Garniſon⸗ 
pfarrer Rühle für ſeine troſtvolle 
Grabrede unſeren innigſten Dank 


aus. 

Thorn den 16. Februar 1893. 
W. Burdach nebſt Familie. 
(Friedrichsberg bei Berlin). 


Koksverkauf. 
In unſerer Gasanſtalt wird bis auf 
weiteres der Ctr. Koks mit 1,00 Mark 


verkauft. 
Thorn den 14. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In unſer Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter— 
gemeinſchaft iſt heute unter Nr. 223 
eingetragen, daß der Kaufmann Peter 
Begdon in Thorn für feine Ehe mit 
Alexandra Mankowskl durch Vertrag 
de dato Graudenz den 26. Januar 1893 
die Gemeinschaft der Güter nnd des 
Erwerbes mit der Beſtimmung ausge— 
ſchloſſen hat, daß alles, was die zu— 
künftige Ehefrau in die Ehe einbringt 
oder während derſelben, ſei es durch 
Erbſchaften, Vermächtniſſe oder ſonſt 
erwirbt, die Natur des vorbehaltenen 
Vermögens haben ſoll. 

Thorn den 9. Februar 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Dienſtag den 21. Februar d. J 
vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Hofe des Kaufmanns 
Edel zu Thorn, Gerechteſtraße, Eingang 
neben Liebehen, die dort untergebrachten 

Gegenſtände als: 
eine nußbaum franz. Garni⸗ 
tur, eine Satteltaſchengarni⸗ 
tur, einen perſiſchen Divan 
mit Decke, einen franz. Divan, 
zwei Plüſchtiſchdecken, zwei 
Nußbaum ⸗Vertikow, eine 
Nußbaum » Bücher = Etngere, 
ein Nußbaum Wiener Fau⸗ 
teuil, ein Axmiuſter Teppich, 
mehrere Tiſche (Nußbaum⸗, 
Ellern⸗- und Birken), mehrere 
Nußbaum⸗Spinde, einen Nuß⸗ 
baum⸗Leiſtenſpiegel, zwei Fe: 
dermatratzen mit Keilkiſſen, 
eine Nußbaum⸗lackirte Toi⸗ 
lettenkommode, zwei Nuß⸗ 
baum = ladirte Bettſtellen, 
ein Nußbaum⸗Trumeau, zwei 
Fach cröme:-Gardinen u. a. m. 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Zahlung verſteigern. 
Thorn den 17. Februar 1893. 

Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


verlangen Geschw. Bayer, altſtädt. Markt. 


Fuhrleute 


finden gegen hohen Lohn 
dauernde Beſchäftigung bei 
Lüttmann--Gremboczyn. 


Standesamt Podgorz. 
Vom 6. bis 15. Februar 1893 ſind ge⸗ 
meldet: 


a. als geboren: 

1. Sergeant Karl Genz-Rudak, Sohn. 2. 
Lehrer Albert Löhrke, Tochter. 3. Arbeiter 
Gottlieb Fahlmann⸗Ottlotſchinek, Sohn. 4. 
Bahnarbeiter Albert Korth⸗Stewken, Tochter. 
5. Arbeiter Julius Buſſe, Sohn. 6. Ar⸗ 
beiter Karl Paerſchke⸗Stewken, Sohn. 7. 
Ziegeleiarbeiter Ludwig Armknecht⸗Stewken, 

ochter. 8. Bahnarbeiter Theodor Szninski, 
Sohn. 9. Beſitzer Emil Hahn, Sohn. 

b. als geſtorben: 

1. Paul Schmidt⸗Stewken, 1 Jahr 11 
Monate alt. 2. Auguſte Armknecht⸗Stewken, 
10 Stunden alt. 3. Wilhelm Fenske⸗Stewken, 
2 Monate alt. 

o. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Joſephus Paluch und die Wwe. 

Anna Olszewska geb. Sulkowska. 


Baugeschäft, 
Holzhandlung, Dampfsäge- und 
Holzbearbeitungswerk, 


Bautischlerei mit 


Maschinenbetrieb, 


Lager fertiger Thüren. 
Scheuerleiſten, Thürbekleidungen, 
Dielungsbretter 1c. 


Ausführung ertheilter Aufträge in kürzester Krist. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſaͤgewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


und Mauerlattenbauhoͤlzer 
zu billigſten Preiſen. WE 


Julius Kusel. 


I Zu haben in allen besseren Wein 2 
Liqueur und Spirituosenhandlungen- 


ER 


Fosta Preise, 


Raale Gallen. 


— 9 


Fuhrleute 


erhalten N dauernde Arbeit beim 
Maurermeiſter G. Soppart 
in Thorn. 


1Schaufenſter m. Spiegelſcheibe, 


1 Ladenthüre, 1 Stubenthüre 
aus dem Laden Breiteſtraße 27, Raths⸗ 
apotheke, hat billig zu verkaufen 
G. Plehwe, Maurermeiſter, 
Mellinſtraße 103. 
„JZümmtliche 
Böttcherarbeiten 


werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Mufenm (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. 


Zur gefl. Beachtung! 

Da das von mir arrangirte Gefell- 
chaftsſpiel von 100 Loſen der We⸗ 
feler Geld- Lotterie binnen kurzem 
reißenden Abſatz gefunden hat, ſo ſehe ich 
mich veranlaßt, um der noch beſtehenden 
dringenden Nachfrage zu genügen, weitere 
2 Herien von je 100 verſchiedenen 
Nummern aufzulegen. Betheiligungs⸗ 
cheine hierzu koſten wie zuvor Mk. 4.50. — 
Zweifellos wird dieſe Emiſſion auch bald 
vergriffen ſein; es iſt daher rathſam, daß 
alle diejenigen, welche ſich noch an dieſem 
Spiele betheiligen wollen, ihren Antheil ſich 
möglichſt bald ſichern. 

Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Altſt. Markt. 


4 HANS HOTTENROTH, General-Agent, HAM 


Garantirt Eingeschossene 


Revolwer Caltber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 MR 
Teschin- Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm & Mk., 
Cal.. 9 mm 15 Mk. Doppeljagdkarabiner 30 Mk.,einläuf. 
Jagdkarabiner 20 Mk. — Westentaschenteschins 4 Mk. 
Pürsch- u. Scheibenbtichsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-Doppelflintenprima Qual. von35Mk. an. — Patent- 
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
k. — 100 Central-Hülsen 1,10 Mk. 

Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis, — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 


Leder 6 M 


Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf. Marken. 
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 


Georg Knaak, 


Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine 


Deutsche Waffenfabrik. 


Berlin S. W. 12, Friedrichstrasse 212. 


Nähmaschinen! 
Hocharmige Singer 
mit elegantem Kaſten und allem Zubehör 
für 60 Mark, 
frei Haus, Unterricht und 2jähr. Garantie. 
Vogelnähmaſchinen, 
Ringschiffehen (Wheeler & Wilson), 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchiuen, Wäſchemangeln 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberger, 
Koppernikusstr. 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 
Erlaube mir, auf mein 
vollſtändiges 


Snrglager 
aaufmerkſam zu machen. 
? wi Preiſe billigt. 

D. Koerner, Bäckerſtraße 11. 


Gänsefedern, 
wie fie von der Gans kommen, mi 
den ganzen Daunen, habe ich abzu⸗ 
geben und verſende Poſtpackete, ent⸗ 
haltend 
9 Pfund netto à Mk. 1,40 per Pfund, 


dieſelbe Qualität ſortirt (ohne Steife) 
mit Mk. 1,75 per Pfund 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
ſendung des Betrages. Für klare 
Waare garantire und nehme was 
nicht gefällt zurück. - 
Rudolf Müller, Stolp i. Pommern. 


Handschuhe in allen Längen und Sorten, 
Fächer in dase und Federn, 


Kravatten in Batist und Seide in neuesten Facons 
G. SOPPART, Thorn, 


Weinhandlung L. Gelhorn 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in und außer dem Hauſe: 
5 10 HR 7 5 1 

Liter 
Rheinwein 0, 150,300,60 1,20 
Moſelwein . J 0,150, 300,60 1,20 
Bordeaurwein . 0,20 0,501,000 2,00 
Portwein, weiß. 0,25 0,60 1,20 2,40 
5 roth. . 0, 250,60 1,20 2,40 
Ungarwein, herb 0,200,509 1,90,2,00 
" halbſüß 0, 250,551,102, 20 
" für . . 10,25[0,6511,25/2,50 
5 1 die ergebene Anzeige, daß ich 
in Thorn, 


Bäckerſtraße Nr. 45, part., 


mich niedergelaſſen habe. 
Sprechſtunden von 8—12 vormittags und 
2—6 nachmittags. 


gerichtl. vereid. Dolmetſcher, Trans 
lateur u. Fachverſt. der ruſſ. Sprache. 


18000 Mark 


auf ſtädtiſche Grundſtücke, auch getheilt, zu 
vergeben. T. Schröter, Windſtraße 3. 


5 


1 


Vorkrefflich,tönisch,den Appelit 
nd die Verdauung befordernd. 


4 1 auch Gardinen 
Feine Wäſche, werden ſauber 
gewaſchen und geplättet von Frau E. Kumpf, 


Brombergervorſt., Ulanen- u. Gartenſtr. 62. 
Beſtellungen auch per Poſt. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ug 


Grundſtück 


mit 1 Morgen Land 
g 9 in Vorſtadt Thorn iſt 

5 8 preiswerth zu ver- 
kaufen durch J. Makowski, Brückenſtr. 20. 


Haus Gerſtenſtraße 12 


zu verkaufen. Näheres daſelbſt 1 Treppe. 


werden gegen unbe⸗ 
10 ark dingt ſichere Hypo⸗ 
thek zu Kautions⸗ 


i pwecken geſucht. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 


Eß kartoffeln 


liefert frei ins Haus, gegen vorherige Be⸗ 
ſtellung, per 1 Ctr. 1,50 Mk. das 


Dom. Gross Opok b. Reu-Hrabia. 
Mein Hengft „Nuntlus“ 


deckt fremde geſunde Stuten. 
Trienke-Papau. 


Goldfuchswallach, 


6 Jahre, 4½ “, leicht zu retien, 

truppenfromm, eleg. Exterieur, 
iſt verſetzungshalber für 850 Mk. zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei 

M. Palm, Reitbahn. 


Miethsverträge 


ſind zu haben in der 
C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei. 


empfiehlt 


l Pn. Ekan Acht. 
i B. Oohn. 


Kopernikus Verein. 
öffentlichen eſtſizung 


Sonntag den 19. d. 8. 
um 7 Uhr abends 

in der Aula des Königl. Gymnaſiums 
erlauben wir uns alle Freunde des Vereins 
ergebenſt einzuladen. 

F.-G. 1) Jahresbericht; 2) Vortrag des 

errn Landgerichtsrath Martell: Ehre und 

hruerletzung im Strafgeſetze und 
nach den Anſchauungen der Gefell- 


ſchaft. Der Vorſtand. 


Artushof . 


Montag den 20. Februar 1893: 


II. Sinfonie-Concert 


im II. Abonnement, 
gegeben von der Kapelle des Inftr.⸗Regts. 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
zum Benefiz für ihren Königl. Militär⸗ 
Muſikdirigenten Herrn Friedemann. 
Anfang 8 Uhr. 

Numm. Billet3 à 1,25 Mk. und Stehplatz 
1,00 Mk. find in der Buchhandlung von 
E. F. Schwartz zu haben. 


Corns de Ballet 


hält ſeinen Schwur: 
Rendez-vous Sonntag 
Punkt 12 Uhr. 


Zither-Cluh. 


Sonnabend am 18. d. M. abds. 8 Uhr 
in Saale des Muſeums: 


Zither-Concert 


mit nachfolgendem Tanz. 
Nur eingeladene Gäſte haben Zutritt. 
Heute Sonnabend Abend 
55 von 6 Uhr ab: 
\ Friſche Grütz, Blut⸗ 
und Leberwürſtchen 
Ein gut möbl. Zimmer zum 15. März 
zu vermiethen Culmerſtr. 15 J. 
2 gut möbl. im., mit, auch ohne Burs 
ſchengel. z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 
Ser. gel. Parterrezimmer, einf. möbl., 
1. Februar zu beziehen Schloßſtr. 4. 
3 Zimmer mit Entree und Zubehör für 
270 Mk. vom 1. April zu vermiethen. 
Bäckermeiſter Lewinsohn. 


Froße und Heine Wohnungen, 
1 Reſtaurationslokal. 
Lagerkeller 

zu vermiethen Rrückenstr. 18 II. 

4—5 Zimmer, Speiſe⸗ 

Be letage, kammer, Mädchenſtube 

und allem Zubehör, Brunnen, vom 1. April 
zu verm. Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 

ut möbl. Zimmer, mit auch ohne Bes 
köſtigung, zu verm. Mellinſtr. 88. 


von ſofort oder J. 4. 

Wohnungen d. Is. in dem früher 

Rösler'ſchen Haufe, Neue Jakobsvorſt. 24, 

2 Zim., Küche, Zub. für 100 Mk., außerd. 

1 Pferdeſtall zu vermiethen. Zu erfragen 
daſelbſt beim Vizewirth Bock. 

euſt. Markt Nr. 1 Wohn. v. 3 Zimm., 

Küche u. Zubeh. ſof. od. 1. April zu verm. 

2 ſein möblirte Zimmer Breiteſtr. II. 

in möbl. Zimmer nebit Nabinei ſofort 

zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 
ine Wohnung, beſt. aus 2 Zim. u. Zub. 
vom 1. April zu verm. Jakobsſtr. 16. 


Eine Wohnung 

in der 3. Etage, 4 Zimmer, Entree und 
0 085 ganz renovirt, iſt ſofort zu verm. 
Zu erfr. bei S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 
In meinem Haufe iſt das von Herrn 
A) Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte 

Comtoir vom 1. April cr. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, 

Breiteſtraße 33. 


Ulanen- und Mellinſtraße 


ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 
mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
billig zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


2 herrſchaftliche 5 hat zu 
vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 


rückenſtr. Nr. 6 find zwei ſehr gute 


Pferdeſtälle zu vermiethen. 


EN NRDAR Pe eu ER 
Eine Wohnung, 
drei große Stuben, Speiſekammer, Küche, 
Entree, geräumiger Keller und Bodengelaß 
nebſt Gartenanſchluß, vom 1. April ab ain 

zu vermiethen Mocker, Thornerſtr. Nr. 

neben Born & Schütze. 

Ein Taden nebſt Wohnung ſowie Keller⸗ 
lokalitäten zu verm. Koppernikusſtr. 41. 


Hierzu Lotterie⸗Gewinnliſte. 


Dru und Verlag von C. Dombromzti in Thorn. 


